

[image: cover]




Vorwort


Je besser ein Fest vorbereitet ist, desto mehr hat man selbst davon. Deswegen gibt es in der Kirche auch große Vorbereitungszeiten: Den Advent für Weihnachten, die Fastenzeit für Ostern und die Katechese für die Erstkommunion. Es geht dabei darum, das Fest äußerlich zu organisieren und vorzubereiten und sich dabei auch innerlich auf das Fest einzustimmen.


Mit diesen Geschichten wollen wir dich in den letzten zehn aufregenden Tagen vor dem großen Fest begleiten und noch einmal wichtige Inhalte unseres Glaubens in den Blick nehmen.


Benedikt und Ina sind die Hauptfiguren dieser Betthupferl-Geschichten. Komm' mit in ihre Welt und entdecke dabei deine Fragen rund um deinen eigenen Glauben.


Du kannst dir die Geschichten und Lieder auch anhören. Am Ende des Buches findest du dazu einen QR - Code, bzw. eine Internetadresse.
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10 Donnerstag
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Ich bin


“Noch zehn Mal schlafen bis zu unserer Erstkommunion!", jubelt Ina. Sie ist gerade ins Bett gehüpft. Ina schläft mit ihrem Zwillingsbruder Benedikt im gleichen Zimmer. Benedikt fährt gerade noch sein Matchboxauto in die Garage unter seinem Bett. Ihm käme es gar nicht in den Sinn, nachzurechnen, wie lange es noch hin ist. So viel Bedeutung hat das Fest für ihn nicht. Trotzdem freut er sich daran, wie begeistert Ina ist und manchmal steckt sie ihn mit ihrer Vorfreude sogar auch richtig an. Während Ina ständig über etwas nachzudenken scheint, ist Gedankenarbeit für Benedikt eher etwas, was ihm vormittags in der Schule genügt. Obwohl die beiden Zwillinge sind, sind sie doch grundverschieden. Trotzdem – oder gerade deshalb - streiten die beiden sehr wenig.


Ina zieht ihre Bettdecke nach oben, sodass unten ihre Füße zum Vorschein kommen. „Schlaf gut, Mariechen“, sagt sie mit tiefer und „Du auch Anton“ mit einer hellen Stimme und dann presst sie ihre beiden großen Zehen aneinander als würden sie sich umarmen. Als sie im letzten Sommer Zehentheater gespielt hatte, bekamen ihre großen Zehen feste Namen. Der rechte war Anton, der linke war Mariechen.


„Weißt Du, was mir vorhin vor dem Badezimmerspiegel aufgegangen ist?“, fragt Ina ihren Bruder. „Was denn?“, antwortet er nebenbei, während er an seiner Taschenlampe herumbastelt, die immer griffbereit neben seinem Bett liegt. „Mir ist aufgegangen, dass ich bin!“ „Das hätte ich Dir auch sagen können, sonst wärst du ja tot!“, antwortet Benedikt gelangweilt. Doch dann kommt ihm der Satz ,lch bin' irgendwie bekannt vor. Im Religionsunterricht hatte er gehört, dass das der Name Gottes war: Ich bin der ,Ich bin'. Das hatte Gott zu Mose am brennenden Dornbusch gesagt. „Ja, schon!“, versucht Ina sich zu erklären: „Aber mir ist das eben einmal so richtig bewusst geworden. Ich habe in den Spiegel geschaut und habe mich selbst gesehen.“ „Wen denn sonst? Vielleicht den lieben Gott?“, scherzt Benedikt und knipst das Licht aus.


Ina schweigt. Sie kann ihrem Bruder nicht erklären, was sie wahrgenommen hat. Sie nimmt ihre Hände und befühlt ihr Gesicht, ihre Haare, ihre Stirn, ihre Augenbrauen, dann ihre Nase, ihren Mund, ihr Kinn. Sie sucht die Ohren, die Wangen und fühlt ihre warmen Finger auf ihren geschlossenen Augen. Das ist sie: Ina.


Dann legt sie ihre Hände auf ihr Herz und versucht zu spüren, wie es pocht. „Hast Du schon mal gespürt, wie dein Herz pocht, Benedikt?“, fragt sie nach einer Weile. „Klar, beim Fußball, wenn ich gerannt bin – da pocht es immer ganz fest."


„Komisch“, denkt Ina. Sie spürt gerade ihren Herzschlag als etwas ganz Besonderes und für ihren Bruder ist das etwas ganz Normales. Ina ist fasziniert von dem Gedanken, dass ihr Herzschlag, ihr Atem, ihr Magen und alles in ihr einfach so funktioniert, ohne dass sie etwas dazu tun muss. Für sie ist das wie ein kleines Wunder.


Aber dann entdeckt Ina noch etwas an sich: Sie beobachtet ihre Gedanken und Gefühle. Und das ist jetzt wirklich eine neue Entdeckung: Sie denkt nicht nur einfach nach und fühlt nicht nur etwas, sondern sie kann sich beim Denken und Fühlen beobachten. „Benedikt“, sagt sie noch einmal leise. Er schläft noch nicht. „Ja?“, antwortet er. „Wer macht das alles in mir? Meine Gedanken und meine Gefühle?“, fragt sie ihn. „Das ist halt einfach so“, antwortet er schlaftrunken.


Ina genügt die Antwort nicht, aber sie merkt, dass ihr Bruder müde ist. “Schlaf gut, Benedikt!“, sagt sie. „Du auch!“, antwortet er.


Ina aber ist innerlich ganz wach. Sie findet es aufregend, ihren Gefühlen und Gedanken bei der Arbeit zuzusehen. Als sie dann doch müde wird, betet sie: „Lieber Gott, ich spüre eine Vorfreude auf meine Erstkommunion. Danke für dieses schöne Gefühl. Und danke, dass es mich gibt. Danke, dass ich Ina bin.“


In ihren Gedanken gibt Gott ihr einen Gute-Nacht - Kuss. So wie ihre Mutter es immer tut. Oder kann sie es sogar fühlen? Dann schläft Ina ein.
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9 - Freitag
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Da - für dich


Benedikt hat heute von Rubens Mutter Schokolade geschenkt bekommen, weil er seinem Freund die Hausaufgaben gebracht hatte. Ruben war schon einige Tage nicht in der Schule, weil er sich das Bein gebrochen hat. „Die ist für dich, Benedikt, weil Du Ruben immer besuchst und ihm die Hausaufgaben bringst!“, hatte sie gesagt. Benedikt freute sich natürlich riesig über die Schokolade, weil seine Mutter immer auf gesunde Ernährung achtet und es nicht so viel Schokolade bei ihnen zu Hause gibt. Aber irgendwie fand er es auch komisch, dass er eine Schokolade dafür bekam, weil er seinen Freund besucht hatte.


Es war doch klar für ihn, dass er Ruben die Hausaufgabe brachte – schließlich war er sein Freund. Aber Rubens Mutter schien tatsächlich dankbar dafür zu sein, und das war auch für ihn ein schönes Gefühl.
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